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Schweizer Annoncen A.-G. 
Si Gallun TpI" 22 26 26; und übrige Zweiggeschäft«-

£iecPitmsteUiischec 
Das Liechtensteinische Priesterkapitel  h a t  mit  Zustimmung de r  hohen  fürstlichen 
Regierung beschlossen, d e n  Quatember-Belsonntag im Herbst  künftighin immer 
mit dem eidgenössischen Bettag zu  feiern. Durch-diesen Beschluß sollen Ver­
wechslungen u n d  Verwirrungen, wie s ie  in den  letzten J a h r e n  immer  wieder  vor­
kamen, abgestel l t  werden.  Das Priesterkapitel  bittet daher  die  Glaubigen recht  
sehr, den  morgigen Sonntag wirklich als T a g  d e r  B e s i n n u n g ,  d e s  G e ­
b e t e s  und d e r  R u h e  zu  begehen  u n d  zu leiern. 

Liechtenstein is t  ein. «Tal des  Fliedens». Gott  ha t  unseren Arbeilslleiß gesegnet, 
u n d  unse re  Brotäcker reich gemacht. Dafür  wollen wi r  d a n k e n !  

Das Liechtensteiner Volk ist a b e r  ke ineswegs  besser als andere  Völker.  Auch  
wi r  in  Liechtenstein zerlärmen und zer lesten den  Tag des  Herrn. Auch  wir  sind 
Egoisten des Profites und manchmal geizig gegen  den  darbenden Bruder. Auch 
w i r  zerbrechen d ie  geweihten  Ringe d e r  Treue  und  reißen das  geheil igte Eheband 
entzwei. Auch  i n  unserem Garten wucher t  d a s  Unkraut  de r  Lüge u n d  Ungerech­
tigkeit.  Dafür wol len  wi r  b ü ß e n !  

Die Arglist d e r  Zei t  wälzt wiederum schwüle  Wolken  drohender  Gefahr  über  d ie  
Kontinente und  M e e r e  dahin. A u c h  w i r  in  Liechtenstein haben  Angs t  v o r  neuen  
Waffen  und  vor  neuem Krieg, w i e  alle andern.  W i r  kennen unsre  Ohnmach t  gegen  
Gewal tansturm u n d  Vernichtungsmaschinerie.  Doch Gott, de r  ewige, unerschüt­
terliche Völker lenker  lebt auch  noch. Darum wollen wi r  b e t e n !  

Und Paps t  Pius XII. sprach 1956 zu  d e n  Liochtensteinern: «Die Verehrung de r  
Got tesmutter  Mar ia  war  bei  euch  u n d  in  wei tem Umkreis u m  e u c h  v o n  j ehe r  le­
bendig und  echt. Hüte t  sie a is  heiliges Erbe  eu re r  Väter. Bleibt M a r i a  treu! Dann  
braucht  ihr  u m  e u r e n  Glauben u n d  e u e r  w a h r e s  Glück nicht zu bangen. Gott  gebe  
seine Gnade  dazu!» Wie  schön w ä r e  es, w e n n  die  L i e c h t e n s t e i n e r  a m  
m o r g i g e n  B e t s o n n t a g  i h r e  i d y l l i s c h e n  M u t t e r g o l t e s h e i -
1 i g t ü m e r in Balzers, Schaan, Bendern, Tr iesen und Malbun  (Friedenskapelle) 
a u f s u c h e n  u n d  d o r t  d a n k e n ,  b ü ß e n  u n d  b e t e n  würden!  «Maria, 
brei t  den  Mante l  aus, mach  Schirm u n d  Schild für uns  daraus. Laß uns  darunter  
s icher  stehn, bis alle Stürm vorübergehn!» 

Ein Festtag in der Gemeinde Mauren 
Es is t  bereits  in unserer  Gemeinde zur Tradi­

tion geworden,  daß  der  8. September eines j eden  
Jah re s  z u m  Ehren- und  Freudentag für u n s e r e  
Dorfältesten ausersehen ist. Auch  in diesem 
Jah re  durf te  d a s  Komitee u m  11 Uhr auf dem 
Kirchplatz in  M a u r e n  unsere  al ten Leute emp­
fangen. Bereits a m  Vormittag waren  Helfer  u n d  
Helferinnen unterwegs,  u m  d e n  Kranken  e ine  
Freude ins Haus  zu bringen. Unsere Harmonie-
musik «Concordia» M a u r e n  begfüßte  mi t  klin­
gendem Spiel die  Gäste. Anschließend bestie­
gen mi t  sichtlicher Freude unsere  Dorfältesten 
die bereitgestell ten, blumengeschmückten W a ­
gen. H ie rnach  setzte sich die  Wagenkolonne  
Richtung Rhe inbrücke  in Bewegung, u m  auf der  
Schweizer Seite in  gemütl icher  Fahr t  über  Sar­
gans, Maienfeld, Luziensteig nach Balzers zu  
fahren* w o  d e n  Gäs ten  im Gasthaus  zu r  «Post» 
ein Mit tagessen  offeriert wurde .  Im festlich ge­
schmückten Saal begrüßte  de r  Präsident  des  Ko­
mitees, He r r  Bernhard 'Marxer, unsere Dorfälte­
sten. Gleichzeitig begrüßte e r  He r rn  Pfarrer  
Carnot, H e r r n  Pfarrer  Ka i se r  u n d  den  Gemein­
devorsteher, H e r r n  Kommerzienrat  Oswald  Büh­
ler, sowie  H e r r n  Direktor Helmut  Frick, N a c h  
dem Mi t t agessen  w a n d t e  s ich Helmut  Frick mi t  
folgenden W o r t e n  a n  die  Gäste :  

«Meine l ieben al ten Leute von  M a u r e n  u n d  
Schaanwald,  

Ist es n icht  e ine  Unhöflichkeit, j emanden  mi t  
dem "Wart «alt» anzusprechen? Ist nicht  viel­
leicht i n  e inem Siebzigjährigen mehr  Vital i tät  
a l s  in e inem Vierzigjährigen, und k a n n  e in  
Achtzigjähriger geist ig nicht  v i t a le r  se in  als e in  
Dreißigjähriger? Es g e h t  a b e r  heu te  zunächst  

g a r  nicht  u m  diese Fragen. Der Sinn und  Zweck 
unseres  Zusammenseins l iegt  n u r  in einem be­
schlossen: Euch von  Seiten d e r  jüngeren  Gene­
ra t ion zu danken und 'Euch zuzurufen, daß  Ihr 
n icht  vergessen seid. So bedeu te t  e s  für mich, 
als Euren Maurer  Mitbürger, eine große Freude  
d e s  Herzens, Euch beim heu t igen  Zusammen­
s e i n  begrüßen zu  dürfen. Eure Generat ion ha t  
m e h r  gesehen  und  mehr  er lebt  a ls  f rühere  Ge­
nera t ionen  während Jahrhunder ten .  Unsere Er­
d e  h a t  sei t  kaum fünf Jah rzehn ten  das  Antlitz 
volls tändig verändert .  Die Technik  h a t  e ine  ra­
p ide  Entwicklung durchgemacht.  Die Arbeits­
losigkeit, einst  ein Schreckgespenst ,  ist gebannt .  
Vielen Krankheiten und  Seuchen ist m a n  auf 
den Leib gerückt. Das Aeltei  werden  bediückf 
uns n icht  mehr  so w i e  in  f rüheren Zeiten, da die  
sozialen Einrichtungen große Erleichterungen 
gebracht  haben. Es w ä r e  unricht ig u n d  unge­
recht, diese Fortschritte n icht  anerkennen  zu 
wollen. Und dennoch ist d ie  Frage  berechtigt,  
ob w i r  auch glücklicher geworden  sind. Ist d e r  
Friede d e r  W e l t  nicht  wieder  gefährdet? Macht  
d ie  Vermaterial is ierung u n d  Vermassung d e s  
Lebens nicht  täglich Fortschrit te? Liegt die  mo­
ralische Fortentwicklung d e r  Menschhe i t  nicht  
im argen? Ist e s  nicht  d e r  s tändige Widerstrei t  
d e r  technisch-wirtschaftl ichen Fortschrit te und 
d e r  gesellschaftlich ethischen Rückschri t te  als  
Wel lenschlag  des Aufstiegs und  Niedergangs  
d e r  Geschichte d e r  Menschheit .  Die wahre  Ge­
schichte  de r  Menschhei t  soll lehren, beide Feh­
ler £u vermeiden  u n d  beide Gebote  zu befolgen, 
d a s  Reich d e r  Außenwel t  zu e robern  u n d  d a s  
de r  Innen-welt  nicht  zu  verl ieren,  sondern es zu 
schätzen und  zu pflegen, damit  n icht  d e r  Her r ­

scher  'Mensch innerlich und  äußerl ich zum Skla­
v e n  wird. Und wieviel  könn t  Ihr Alten u n s  Jun ­
gen  in dieser Richtung sagen.  Ihr  hab t  j a  d ie  
größte Strecke des W e g e s  zurückgelegt,  w i r  ste­
llen noch mitten drin. 

Ihr könntet  uns  noch manchen  guten, weisen 
Rat geben. Das in al ler  Olfenheit  zu bekennen 
und euch zu danken,  ist j a  der  Sinn unseres  Fe­
stes. 

Ih r  a b e r  blickt in solch feierlichen Stunden 
zurück auf das  Leben, aui d i e  schönen Ereig­
nisse und die anderen,  die schweren, d ie  be­
drückenden, und manch  einer  dar f  mit d e m  Psal-
mislcn bekennen:  «Und wenn  e s  köstlich war,  s o  
w a r  es  Mühe  und  Arbeit.» 'Es war  M ü h e  u n d  
Arbeil, die  hundertfält ige Frucht  brachte.  In  
Euren Kindern seht. Ihr Euch lortleben, und w e m  
dies  nicht vergönnt  war,  de r  darf  doch s i che r  
sein, in i rgendwelcher Form anderen  Menschen  
zum Glück beigetragen zu haben. Gewiß s ind 
auch  Euch Enttäuschungen und'Mißerfolge n icht  
e rspar t  geblieben. W a s  aber  al lein zählt, ist d e r  
g u t e  Wille, den Ihr  an  den  Tag legtet.  

Letztlich werde t  aber  auch  Ihr  heu le  Go t t  
Dank sagen für alles Empfangene im Leben, und  
nicht  zuletzt für die  vielen J a h r e  Eures l irden-
pilgems. Gönnt Euch die Ruhe und Beschau­
lichkeit  des Alters. Tut  es in 'Eurer Abgeklär t ­
heit, Ihr, die besser  als w i r  wisset, Unwesentli­
c h e s  vom Wesentl ichen zu unterscheiden. Die 
Schatten .Eures Lebens werden  länger, in Euren 
Herzen  möge jedoch umso mehr  die Sonne 
scheinen. 

Ich hofle und  wünsche,  daß  Euch al len noch  
viele J ah re  bei bester  Gesundhei t  beschieden 
sein  mögen und  daß  wir Euch noch viele J a h r e  
solch fröhliche Stunden berei ten können.» 

Anschließend richtete unse r  neuer  Seelsorger,  
Hochw. Herr  Pfarrer  Carnot,  s eh r  herzliche W o r ­
te d e r  Begrüßung a n  d ie  Ael testen seines neuen  
Wirkungskreises.  H'H. Pfarrer  Carno t  führ te  
unLer anderem aus :  

«Die al len Leute sind mir  ganz besonders  lieb, 
d e n n  sie sind u n s  in de r  Erfahrung e in  Stück vor ­
aus. Es ist nicht immer leicht, s ich  in d e r  heu­
t igen Zeit  zurechtzufinden. Es ist heute  besser 
für Euch gesorgt als vor  30 oder  50 Jahren.  Man­
cherlei  Vorsorgen werden  getroffen, z. B. AHV,  
d ie  Euch den Lebensabend erleichtern. W e r  
ha l t e  v o r  10 oder  20 J a h r e n  schon daran  ge­
dacht, daß Euch e in  solcher Tag bescher t  wird .  
Trotzdem habt  Ihr e s  in einem gewissen  Sinne 
schwerer ,  weil  heu te  d ie  W e l t  v ie l  g rößere  
Fortschritte gemacht  hat, und  Ihr vers teht  viel­
leicht heute  die junge  Genera t ion  nicht  mehr .  
In einem Punkt  abe r  seid lhi  uns  w e i t  voraus,  
nämlich in  der  Lebenserfahrung. Versucht,  d ie  
lange Erfahrung, die  Reife des  Lebens, den J u n ­
gen  mitzuteilen. Manchmal  w e r d e n  sich d iese  
v o r  Euch verschließen und  Eure Ratschläge a ls  
vera l te t  betrachten.  Mit  d e n  r icht igen W o r t e n  
den  r icht igen Rat  zu geben,  das  soll Euer  Ziel 
sein, und die J u n g e n  werden  auf  Euch hören,  
w e n n  sie sehen, daß  Ihr  es nur  g u t  mit  ihnen  
meint. Es wäre  aber  falsch, n u r  v o n  de r  gu ten  
nkoti Zeit zu sprechen u n d  alles N e u e  u n d  M o ­
de rne  zu  verurteilen. Hie r  müßt  Ihr  den golde­
n e n  Mittelweg finden, Erfahrung u n d  die  tech­
nische  Entwicklung vere inen.  

Betrachtet  die N a l u r  draußen. Ist d e r  Getrei­
de- ode r  Kornacker nicht  a m  schönsten im 
Herbst ,  w e n n  die Halme reif u n d  d ie  Frucht  
g roß  ist? Das ist das  Bild Eurer Zeit, Die Zeit  
d e r  Reife, de r  Herbst  des  Lebens. Es gibt  a l te  
Leute, die sich unnütz  vorkommen,  d a s  i s t  n a ­
türl ich falsch. Gerade  die  Tage, die  'Euch jetzt  
geschenkt  sind, s ind die  Tage  d e r  Reife. N a c h  
d e r  Reife kommt ein n e u e r  Frühling, e i n  ewiger  
Frühling, und das soll e ine  besondere Freude 
sein, daß Ihr  Euch in Euren al ten Tagen  darauf 
vorberei ten dürft. Es ist eine Zeit, d i e  G o t t  b e  
sonders  segnet.» 

Hierauf  ergriff d e r  Gemeindevorsteher ,  H e r r  
Kommerzienrat Oswald  Bühler, das  W o r t  und  
r ichtete in  seiner ihm eigenen Ar t  s eh r  humor­
voll gehal tene Wor te  a n  d ie  Anwesenden.  Der 
Redner schlug in p rägnan te r  Formulierung e ine  

Vorschriften gelten !Ur alle . . . 
Da an  dieser  Stelle in den  letzten Tagen ver ­

schiedentlich auf Mängel  und Mißstände in un­
serem Verkehrswesen hingewiesen wurde,  soll­
te man vielleicht auch einmal unseie  Lastwa­
genchauffeure da ran  erinnern, daß für sie d ie  
Vorsichtsmaßnahmen auf Grund de r  Größe ih­
rer  Fahrzeuge doppel t  wichtig sind. Sie tragen, 
indem sie wesentlich schwerere Fahrzeuge zu 
lenken haben,  a u d i  e in  entsprechend größeres  
Risiko und sollten sich ihrer Verantwortung 
bewußt  sein, wenn sie sich im Verkehr  befin­
den .  

Ein Verkehrstei lnehmer.  

Brücke von der  Vergangenheit ,  so wie sie un­
seren al len Mitbürgern noch lebhaft  in Erinne­
rung ist, zur heut igen lebendigen Gegenwart .  
Anschließend dank te  e r  dem Komitee u n d  al len 
Helfern lür die  Veranstal tung dieses Festes,  
auch im Namen  d e r  Gemeinde, u n d  gab  d e r  
l ioünung  Ausdruck, daß auch in den  kommen­
den J a h r e n  d e r  Tay «Ehre und Fieude dein Al­
ler» noch oft geleier t  werden  kann,  

Am späten Nachmit tag begaben sich alle G ä ­
ste  in das  Gasthaus «Hirschen» nach  Mauren ,  
wo  ein währschaftes Z'Vieri geboten wurde. Es 
war  e ine  Freude festzustellen, mi t  welch herzli­
cher  Verbundenhei t  alle Teilnehmer an  diesem 
1 agr; d a s  Fest  aiisklingen ließen. G a r  manche r  
bedauer te  d ie  allzu frühe Beendigung des  Ta ­
ges  und bei de r  Verabschiedung w u r d e  d e r  
Wunsch laut, «hoffentlich dürfen wir  auch im 
kommenden  J a h r e  ein solches gastliches Bei­
sammensein  feiern.» 

Fürstentum Liechtenstein 
Mitteilung der Polizei 

W e g e n  Alpabtr iebes wird die Straße Trie-
senberg — Vaduz  am kommenden Samstag zwi­
schen 14.30 Uhr und 17.00 Uhr lü r  den ganzen 
Ve rkeh r  gesper r t  se in .  

Weiterbildungskurse 1961/62 
Das Arbei t samt  und die  Berutsberatungsstel-

le verans ta l ten  i n  Zusammenarbei t  wie  in  d e n  
vergangenen  J a h r e n  auch  heuer  wiede r  Wei te r ­
bildungskurse. 

Da diesmal schon in d e r  ersten Oktoberhälf te  
mi t  d e r  Tät igkei t  begonnen we rden  soll, wi rd  
u m  baldige schriftliche Meldung a n  d a s  Arbei ts­
a m t  gebeten.  

Nähe res  ist im Inseratentei l  ersichtlich. 
Arbei tsamt u n d  Berufsberatung. 

Teilnehmer des internationalen Bücherexperten-
Kongresses besuchen Vaduz. 

V o m  18. bis 21. September  findet i n  Zürich 
e in  internat ionaler  Kongreß de r  Europäischen 
Union für Büdierexperten statt. Die Kongreß­
te i lnehmer  werden  im Rahmen ih re r  Tagung 
Ausf lüge in  d ie  Umgebung unternehmen und 
bei  dieser  Gelegenheit  auch in  Vaduz  e inen 
Zwischenhalt einschalten. So werden  e inmal  a m  
Freitag, d e n  22. und a m  Samstag, den  23. Sep­
tember  Kongreßtei lnehmer unseren Hauptor t  
besuchen.  

Verkehrsunfälle. 
Am Mittwoch gegen  16.20 Uhr  ereignete  sich 

in Balzers au f  de r  Straße vom Gasthaus Post  
zur  Kirdie  e in  Verkehrsunfal l  mi t  g roßem Sach­
schaden, a l s  e in  in  Richtung Kirche fahrender  
Personenwagen mit  e inem anderen aus  e iner  
Sei tenstraße einbiegenden P K W  zusammen­
stieß.  

Ebenfalls am Mittwodi,  u m  ca. 19.45 Uhr, kol ­
l idierte beim Lindenplatz in Sdiaan e i n  italieni­
scher Radfahrer  mi t  e inem aus  Richtung Nen-


